
• Drei Stunden Spiegel-Gespräch im Schützenhaus
^ Dr. Augstein: »Einer fällt bei der Geschichte . . ."

L ü n e b u r g . Der in immer dichteren
Schwaden zu den Karnevals-Girlanden
im Schützenhaus aufsteigende Zigaret-
tenqualm war die einzige „dicke Luft".
Es gab auch einige, die „Buh" und
„Pfui" riefen. Aber alles an diesem Lü-
neburger Podiums-Gespräch über die
Spiegel-Affäre hielt sich im Rahmen
interessierter Sachlichkeit Die Veran-
staltung dauerte fast drei Stunden.
Trotzdem verließ niemand vorher das
mit annähernd 700 Hörern überfüllte
Schützenhaus, in das weit über 200 Men-
schen keinen Einlaß mehr gefunden
hatten.

Man war — das wurde besonders deutlich,
wenn ein Gesprächsteilnehmer vom Podium
herunter mit herausfordernden Argumenten
aufwartete — nur zu einem geringen Teil der
vermeintlichen Sensation wegen gekommen. Man
wollte in erster Linie hören und nachdenken,
weil man besorgt ist um den Gang der Dinge.

Das Publikum Im Schützenhaus setzte sich
überwiegend aus Bürgern zusammen, die sonst
kaum bei politischen Versammlungen anzutref-
fen sind. Leute also, denen nicht selten vorge-
worfen wird, ein dem Wohlstandsdenken ver-
fallenes Volk von uninteressierten „Ratenzahlern
und Italienreisenden" zu sein. Die Jugend war
in der Ueberzahl.

Gastgeber Alfred T r e b c h e n stellt im Na-
men der Gewerkschaft ÖTV, Metall und Bau,
Steine, Erden die Gesprächsteilnehmer vor:

Bundestagsabgeordneter K r e i t m e y e r (im
blauen Fernsehanzug),

Rechtsanwalt Dr. Josef A u g s t e i n , Bruder
und Verteidiger des inhaftierten Spiegel-Heraus-
gebers (mit scharfem Scheitel),

Journalist K. K. N e s s von der Neuen Gesell-
schaft für politische Bildung (junger Mann mit.
Neigung zu scharfen Formulierungen),

H. L u d z, Illustrierten-Redakteur vom
„Stern" (mit Nerv für publikumswirksame For-
mulierungen),

Chefredakteur Dr. H e n r i c h vom „Ham-
burger Echo" (mit Neigung zu einsamen Mono-
logen),

Publizist Axel E g g e b r e c h t (verbindlich in
der Form, hart in der Sache) und

Bundestagsabgeordneter Dr. H a r m (Jurist
und früherer Lüneburger Regierungspräsident).

Da die CDU keinen Sprecher gestellt hat, und
die Podium-Redner so ziemlich in den Kern-
fragen der Spiegel-Affäre einer Meinung sind,
kann es kein Streitgespräch im eigentlichen
Sinne geben. Gesprächsleiter Trebchen be-
schränkt sich deswegen auch darauf, gleichsam
als Stichwortgeber für seine Gäste zu wirken.
Hier einige Auszüge:

Dr. Augstein: „Ich habe bei den Ausführungen
des Herrn Bundeskanzlers bitter vermißt, daß
der große Unterschied deutlich wird, der zwi-
schen dem Vorwurf besteht, der heimlich Staats-
geheimnisse ausspioniert und verkauft und dem,
was der Spiegel getan hat."

Dr. Henrich: „Ein Landesverrat durch die
Presse? Da müßte schon ein Verrückter oder ein
Fanatiker in einer Redaktion am Werk sein.
Kein Journalist wird etwas veröffentlichen, von
dem er weiß, daß es sich um ein echtes Staats-
geheimnis handelt. Der Bundesverteidigungs-
minister dagegen hat selbst Informationen aus
Geheimbesprechungen mit den Amerikanern
ausgeplaudert. Beispielsweise die Erhöhung der
Bundeswehr-Personalstärke auf 750 000 Mann."

Eggebrecht: „Wenn erst durch ein Gutachten
des Bundesverteidigungsministeriüms festgestellt
werden muß, 6b Anlaß zum Verdacht auf Lan-
desverrat bei dem umstrittenen Spiegel-Artikel
vorliegt, ist dann nicht der eigentliche Kläger
zugleich auch sein eigener Gutachter gewesen?"

Augstein: „Der Foertsch-Titel des Spiegels ist
gewiß gleich nach Erscheinen vom General-
inspekteur Foertsch selbst gelesen worden, der
jedoch offenbar darin keinen Landesverrat ge-
wittert hat. Uebrigens: der Artikel ist bis heute
noch nicht beschlagnahmt worden. Die Uebung
Fallex 62 hat ergeben, daß Strauß, der bisher
als erstklassiger Bundesverteidigungsminister
galt, nicht einmal das war. Einer fällt nun bei
der Geschichte — ich glaube nicht, daß es mein
Bruder sein wird (Beifall)."

Ness: „Wenn eine oberste Bundesbehörde erst
einen Gutachter braucht, um Verdacht auf Lan-
desverrat zu schöpfen, woher soll denn der
Journalist wissen, wo die Grenze liegt?"

Lndz: „Bisher ist ja wohl auch nur ein Spie-
gel-Redakteur vorbestraft — und das wegen
unerlaubten Rauchens im Walde . . . (Heiterkeit).

Harm: „Augstein und seine Redakteure wollten
gewiß keinen jolirnallstischen Selbstmord bege-
hen. Vielleicht kann es sich um einen Fall von
f a h r l ä s s i g e m Landesverrat handeln!"

Kreitmeyer: „Man kann aber nicht davon aus-
gehen, daß ein Gutachten nur deswegen schlecht
ist, weil es aus dem Verteidigungsministerium
kommt. Der Journalist muß sich bewußt sein,
daß er ein Risiko eingeht, wenn er ein heißes
Eisen anfaßt. Auch wenn ich selbst zu den so-
genannten „Spiegel- und Stern-Geschädigten"
gehöre, werde ich mich mit allen Mitteln dafür
einsetzen, daß uns beide erhalten bleiben. Zu
fragen bleibt: Warum ist nicht innerhalb von
24 Stunden durchgegriffen worden? Als Soldat
interessiert mich: Welche Motive stehen hinter
den Informanten des Spiegels, die Offiziere ge-
wesen sind?"

Ness: „Die Spiegel-Redakteure bewußt auf
eine Ebene zu rücken mit Elementen, die gegen
Geld Staatsgeheimnisse verraten, ist eine In-
famie."

Dr. Henrich: „Das selbstverständliche Berufs-
risiko des Journalisten darf aber doch wohl
nicht so weit gehen, daß man fahrlässig in ein
zuchthauswürdiges Verbrechen hineinstolpern
kann."

Das Gespräch, aus dem wir diese Dialoge in
Auszügen wiedergegeben haben, beschäftigt sich
dann mit dem Echo der Spiegel-Affäre im Aus-
land. Es gibt Beifall und Pfui-Rufe zugleich, als
Ludz einem „Groschenblatt" und dessen Chef-
Redakteur vorwirft, diese Massenpresse ver-
suche »das Interesse auf die Berliner Mauer ab-
zulenken, um sich ein Alibi zu verschaffen, nicht
über Recht und Demokratie im Zusammenhang
mit dem Spiegel-Fall schreiben zu müssen."

AUF DEM PODIUM: (von links nach
rechts) Kreitmeyer, Dr. Augstein, Ncß,
Gesprächsleiter Trebchen (stehend), Ludz,

Dr. Henrich, Eggebrecht, Dr. Harm.

Axel Eggebrecht: „Es geht gegenwärtig eine
wirkliche Bewegung quer durch alle Parteien.
Seit zwei Wochen ist die schlafende deutsche
Demokratie im Erwachen. Das Volk, das zwar
alle vier Jahre zur Wahl ging aber sich sonst
um Politik nicht kümmerte, ist plötzlich inter-
essiert — das ist doch eigentlich großartig. Das
macht mir, einem Skeptiker gegenüber der
Wirksamkeit demokratischer Formen, wieder
Mut. In Deutschland ist etwas im Erwachen, was
leider sehr lange ausgeschlafen hat: der schlichte
Anstand."

Das Podiumsgespräch wendet sich generellen
Fragen der Pressefreiheit zu. Dann geht es um
die Fälle der Spiegel-Redakteure A h 1 e r s und
S c h m e l z : Dazu Dr. Augstein:

„Es hätte des ganzen Wirbels nicht bedurft.
Alle beide haben sich freiwillig gestellt Schmelz

BIS AUF DEN LETZTEN PLATZ ist der
Schützenhaussaal besetzt — draußen vor der Tür
müssen viele Besucher umkehren oder im naß-
kalten Abendwetter vor dem Frciluft-Laut-

sprecher ausharren.

. . . besuchen viele Hiesige und Auswärtige die
Friedhöfe, auch den Michaelisfriedhof. Bei letz-
terem wird es als ganz besonders ärgerlich emp-
funden, daß inmitten liebevoll gepflegter Grab-
stätten sich Berge von Abfällen aller Art auf-
türmen, ja monatelang dort lagern, das Bild
des Gottesackers verschandeln. Wäre es nicht
angebracht, ebenso wie auf anderen Friedhöfen,
eiserne Körbe oder Lattenbehälter in den Ecken
aufzustellen, die, wenn sie gefüllt sind, auf

jedenfalls nicht verhindern können, daß das
Schützenhaus zwanzig Minuten vor Beginn des
Gesprächs wegen Ueberfüllung geschlossen wer-
den mußte. Es ist tröstlich, daß die „Schlaft-wei-
terl"-Anzeige offensichtlich nicht gezündet hat.

Peter K l e i n s c h m i t , Curiostraße 3

Lüneburg. Dreimal mußte am Sonnabend ein
Krankenwagen ausrücken, um Unfallverletzte
ins Krankenhaus zu bringen. Auf der Bardo-
wicker Straße/Auf der Hude wurde gegen 5.30 Uhr
eine Fußgängerin von einem Personenwagen an-
gefahren und verletzt. Ebenfalls von einem Pkw

erfaßt wurde kurz nach 11.30 Uhr auf der Blek-
keder Landstraße ein 80jähriger Fußgänger. An
der Einmündung Schmaarkamp / Tobakskamp
fuhr gegen 12.10 Uhr ein Pkw einen 10 Jahre
alten Schüler an.

Lüneburg. Ein bisher noch unbekannter Täter
brach in der Nacht zum Sonnabend in die Ge-
schäftsräume einer Firma am Bahnhof der Ost-
hannoverschen Eisenbahn ein. Er brach einen
Schreibtisch auf und entwendete aus einer darin
verwahrten Kassette 220 DM.

Lüneburger Sonnabend-Wochenmarkt. 17. No-
vember. Gute Beschickung, flotter Wochenend-
markt mit verhältnismäßig starkem Angebot an
Kernobst. Größere Mengen von Grabschmuck
und Tannenreisig wurden angeboten.

Kartoffeln: V* kg 12 Pfennig, jedoch Angebote
auch darüber und darunter.

Eier: Gestempelte deutsche Frischeier bis 27,
Import-Eier bis 26, Selbsterzeuger-Eier bis 28.

Gemüse: Grünkohl im Beutel, kochfertig, 80
bis 100, Weißkohl bis 20, Rotkohl bis 25, Wirsing
bis 30, Blumenkohl Kopf 40—160, Rosenkohl 40
bis 80, Kohlrabi Stück 15—25, Wurzeln 12—20,
Bund mit Grün 25—30, Karotten Bund 30—35,
Zwiebeln 35—45, Schalotten ab 80, Porree 40' bis
60, Paprika 40—80, Tomaten- 40—90, Suppen-
tomaten ab 20, Sellerie 50—60, Suppengrün Bund
15—30, Kopfsalat je nach Größe und Qualität
15—30, Radieschen Bund 15—20, Steckrüben 12
bis 20, rote Bete 15—25.

Obst: Aussortierte mindere Qualität an Aep-
feln 10—15, Eßäpfel 20—80, Birnen 40—100, Wein-
trauben 50—180, Apfelsinen 3 bis 5 Stück 1,00;

.Jetzt in Über

1OO Feinkostgeschätten

in LÜNEBURG

Clementinen 5 bis 10 Stück 1,00; Pampelmusen
3 Stück 1,00; Zitronen Stück 15—25, Haselnüsse
2,00—2,40; Walnüsse 1,70—2,00; Paranüsse 1,40
bis 1,70; Bananen 40—60, l'/s kg 1,00 DM.

Geflügel: Suppenhühner 1,90—2,10; Brathähn-
chen 2,30—2,50; bratfertige Hähnchen 2,60—2,80;
Puten aufgeteilt 3,00—3,40 DM.

Wild: Wildkaninchen bratfertig Stück 3,00 bis

Fleisch: Schweinebauch 2,10—2,40; Kotelett 3,90
bis 4,30, Kaßler 4,00—4,30 DM.

Blumen: Reichhaltiges Angebot bei unter-
schiedlichen Preisen.

INTERESSIERT und diszipliniert: Gespannte Gesichter im Auditorium wahrend des Podiums-
Gesprächs im Lüneburger Schützenhaus,

ein gutes
Brot!
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wollte lieber in der Bundesrepublik im Gefäng-
nis sitzen als in Ungarn politisches Asyl finden.
Auch Ahlers wäre absolut freiwillig gekommen."

Rechtsanwalt Dr. Augstein wiederholt dann
mehrfach, was als echte Neuigkeit des
Lüneburger Spiegel-Gesprächs gelten kann:
Er will beweisen, daß in der entscheidenden
Nacht unter Beteiligung von Presse-Oberst
Schmückte und Minister Strauß nicht e i n -
m a l , wie Strauß zugegeben hat, sondern
d r e i m a l bei der Botschaft in Madrid an-
gerufen worden ist, um die Festsetzung von
Ahlers zu bewirken.

Dr. Augstein: „Die Pressefreiheit ist durch
die Aktion gegen den Spiegel in ihren Grund-
festen erschüttert. Das letzte, was mein Bruder
mir sagen ließ, war, daß man bei den Durch-
suchungen jetzt bereits bei 1948 angelangt ist.
Ich kann klar sagen, daß bisher beim „Spiegel"
nichts beschlagnahmt worden ist, was überhaupt
mit Landesverrat im Zusammenhang steht.. ."

Zwischenruf: ,jEs sind ja auch Unterlagen be-
seitigt worden . . "

Augstein: „Dem Spiegel war gesagt worden,
es werde wahrscheinlich Aerger geben. Eine
solche Aktion wurde aber von niemand für mög-
lich gehalten. Es spricht nur für das gute Ge-
wissen der „Spiegel"-Redakteure, daß sie alles
offen liegen ließen."

So gegen 22 Uhr ist ziemlich die Grenze des-
sen erreicht, was die Podiums-Redner beisteuern
und was das Auditorium aufnehmen kann. Der
Zeitpunkt, Schluß zu machen, wird jedoch ver-
paßt. Nicht zum Vorteil der Veranstaltung.
Kreitmeyer und Ludz geraten sich noch etwas
in die Wolle —> zum Generalthema des Abends
jedoch kann dieser Disput nicht mehr viel von
Bedeutung beitragen. In einem Schlußwort un-
terstreicht Axel E g g e b r e ^ c h t schließlich noch
einmal seine schon am Anfang vertretene These:

Die positive Seite am Spiegel-Fall ist trotz
aller unschönen und schlimmen Dinge die Tat-
sache, daß in allen Schichten der Bevölkerung
gegenwärtig das Thema erörtert wird: Wie kann
die Bundesregierung so umgebildet werden, daß
sie dem augenblicklich erwachten Willen des
Volkes wieder entspricht? pl

eanem fahrbaren Untersatz abtransportiert wer-
den können? Grundsätzlich verboten müßte es
ferner sein, das Einwickelpapier fortzuwerfen.
Bei jedem stärkeren Winde wird es doch auf
die Gräber geweht und verunziert diese so noch
zusätzlich. Ich glaube daher im Namen einer
großen Zahl von Friedhofsbesuchern zu sprechen,
wenn ich an die für diesen Friedhof verantwort-
lichen Stellen die Bitte richte, um die Beseiti-
gung dieses Aergernisses besorgt zu sein.

H. S i m o n , Lüneburg
#

-. . . hieße es, der Art von Demokratie huldigen,
wie unser Herr Bundeskanzler sie vertritt, wollte
man Ihnen einen Vorwurf aus der Veröffent-
lichung jener aufwendigein, die „Spiegel"-Dfekus-
sion betreffenden CDU-Anzeige machen. Sie hat
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Zigarettenqualm blieb die einzige dicke Luft

Krankenwagen rückte dreimal aus
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